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Das Ost- und Nordsee-Abkommen.
London, II. April. (K.-B.) „Daily Telegraph" 

bringt einen Artikel von Lucian Wolf, worin eS 
heißt, die Verhandlungen über das Ost- und Nordsee- 
abkommen machen gute Fortschritte und man glaube 
in beteiligten Kreisen, daß wenigsten» da» Abkommen 
über die Nordsee in zwei bis drei Wochen unterzeichnet 
sein werde. Die Signatarmächte für das Ostseeabkommen 
sind: Nußland, Deutschland, Schweden, und Dänemark; 
für dss Nordseeabkommen: Großbritannien, Frankreich, 
Deutschland, Schweden, Norwegen, Dänemark und die 
Niederlande. Im Prinzipe ist man über dak Ostsee- 
abkommen einig und eS handelt sich nur noch darum, 
eine allen beteiligten Mächten genehme Fassung des 
Wortlaute» zu finden. Im Nordseeabkommen soll der 
status quo nicht „aufrecht erhalten", sondern „respek­
tiert" werden. Der einzige Punkt, der noch einer Rege­
lung bedarf, bezieht sich aus die Tefinierung ver Nord­
see. Nach der Fischereikonvenlion vom Jahre 1882 
gehören das Skagerrak und da- Kattegat nicht 
zur Nordsee und werden demnach das südwestliche 
Schweden und das nördliche Dünemark von keinem der 
beiden Abkommen berührt. Wahrscheinlich werden sich 
die Mächte dahin einigen, die Grenze zwischen der 
Ost- und der Nordsee bei Kattegat durch einen imma- 
ginären Punkt, der als Verbindung beider Meere ge­
dacht wird, zu bezeichnen.

Besuch Kaiser Wilhelms in Wien.
Wien, I I. April. (K-B.) ES kann nunmehr als 

feststehend angenommen werden, daß am 7. Mai daS 
deutsche Kaiserpaar mit vierzehn bis sech­
zehn regierenden deutschen Fürsten in 
Wien eintreffen werden, um Kaiser Franz Josef 
gemeinsam in Schönbrunn zu seinem 60. RegierungS- 
jubiläum zu beglückwünschen. Am 7. Mai abend- 
findet zu Ehren dieser illustren Gäste eine Galatasel 
in Schönbrunn statt, der der Kaiser mit sämtlichen 
Mitgliedern des Kaiserhauses beiwohnen wird.

Kabinettskrise in Serbien.
Belgrad, II. April. (K.-B ) Der König nahm 

die Demission des Kabmett» Pasiö an und betraute 
Pasiö mit der Bildung des neuen Kabinetts. In da- 
neue Kabinett treten die bisherigen Minister ein, aus­
genommen den Minister des Innern Petroviö, Kriegs­

minister Putnik und den Bautenminister Jovanoviö 
Das Knegsmmisterponefeuille übernimmt der Kom- 
Mandant der Donaudivision Stepanoviö, das 
Mmtsterium des Innern wurde dem Staatsrate 
Mtlosavljeviö angeboren.

Interessante englische Marinemanöver.
London, ll. April. Der Marinekorre-

Ipondtnl drr Daily-Trlegraph mcldr«, daß dir grsnmlr 
englische Flotte diesen Sommer einen Monat lang auf 
Kriegsfuß gebracht werden soll Die Admiralität hat 
den Befehl gegeben, daß am 25. Juni alle Mann- 
Aas^n und Schiffe der PortSmouth-, Devonport- und 
Ehatham-Divisionen der Heimatflotte auf volle Kriegs­
stärke gebracht und diese einen Monat beibehalten 
werden soll. Die Reserven werden nicht einberufen 
werden. '

Verheerende Feuersbrunst.
F'orenz. II. April. (K.-B.) Aus bisher unbe- 

kannter Ursache brach um I I Uhr nachts im Bahnhöfe 
Eampo di Marte eine Feuer-brunst au-, die da» 
StationSgebäude einäfcherte. DaS Gepäck, die Waren 
und die Kassen konnten in Sicherheit gebracht werden. 
Verunglückt ist niemand.

Marokko.
Paris, II. April. (K.-B.) Aus Tanger wird ge­

meldet, daß in Fez.eine Verschwörung zugunsten A b- 
dul Aziz bestehn. ElMrani und PafchaBaschir 
ständen an der Spitze des Komplott-, für das angeb­
lich auch die Besatzung sei. Ein Teil der UlemaS 
habe in einer geheimen Versammlung beraten, ob der 
Koran gestatte, die von der Bevölkerung beschlossene 
Absetzung Abdul Aziz wieder rückgängig zu machen.

Antimilitaristische Demonstrationen.
Paris, II. April. (K.-B.) Im Ambiguetheater 

kam e- gestern abend- wäcend der Generalprobe eines 
militärischen DramaS, das mit der Hinrichtung eines 
unschuldig verurteilten Soldaten endet, zu lärmenden 
Kundgebungen. Mehrere Zuschauer riefen: „Nieder mit 
der Armee!" und klatschten bei den gegen die Offiziere 
gerichteten Stellen stürmischen Beifall, während andere 
daS Stück auszischten. Im Zwischenakte kam eS im 
Publikum zu heftigen Streitigken. Mehrere Galerie- 
befucher wurden handgemein.

Verhaftete Bombenattentäter.
London, II. April. (K.-B.) Nach Blättermeldun­

gen verhaftete die dortige Polizei in der letzten Zeit 
mehrere Personen, darunter einige Russen, die den 
Verdacht erregt haben, daß sich in ihrem Besitze Bom­
ben befinden. ES herrscht infolgedessen große Erregung 

unter der Bevölkerung. Man befürchtet ernste Verwick­
lungen.

Tagesneuigkeiten.
Pola, am 12. April.

Kaiser Wilhelm. Gegenüber den bisherigen 
Meldungen verlautet nunmehr in informierten Kreisen, 
daß Kaiser Wilhelm nicht nach Pola kommen werde. 
Der Besuch Kaiser Wilhelms dürste sich auf einige 
Städte Dalmatiens beschränken.

Von der Staatspolizei. Die Staatspolizei soll 
schon im Monate Juli kreirt werden. Da- KorpS wird 
einschließlich der Beamten rund 200 Personen stark 
sein Von der SicherhcitSwache entfallen etwa 150 
Mann auf Pola und etwa 30 auf Dignano. Nähere 
Bestimmungen sind bis jetzt nicht eingelangt.

Personales. Marinekommandant Admiral Graf 
Montecuccoli hat einen mehrtägigen Urlaub an­
getreten.

Von Brioni grande. Heute vormittags wird 
in Brioni grande die „Pellagosa" erwartet, an deren 
Bord die bereit- angekündigten Herren Minister ein­
treffen sollen.

Aviso für Hausfrauen. Heute dürfen den 
ganzen Tag ihre Geschäfte offen halten: Buchbindereien, 
Blumenhandlungen, Friseure, Bäcker, Zuckerbäcker, 
Kleidergeschäste, Fleischhauer, Wildprethändler, Pferde- 
fleifchhauer, Selcher, Milchhandlungen, Gemischt- und 
Lebensmittelwarenhandlungen und alle Branckengeschäfte 
des Gewerbestandes. Die Markthalle bleibt den 
ganzen Tag über geöffnet.

Oeffentliche wissenschaftliche Vorträge am 
k. k. Staatsgymnasium in Pola. Montag, den 
13. d. findet um 6 Uhr abend- der 16. Vortrag über 
„AuSgewählte Kapitel auS der Geschichte der deutschen 
Literatur im X1X. Jahrhundert (v. 1848 bis auf die 
Gegenwart)" statt. — Gegenstand: (Theodor 
Fontäne al» Balladendichter.

Società polese Austria. Zu der am 7. d. M. 
um 9 Uhr abends im „Hotel Belvedere" stattgefun- 
denen Generalversammlung de» Vereine- „Austria" er­
halten wir nachstehenden Bericht. Nach erfolgter Begrü­
ßung seitens de- Präsidenten, Herrn Milovan, an die 
zahlreich erschienenen Mitglieder, wurde die Versamm­
lung eröffnet. Nach Vorlesung de- Berichte- der letzten 
Generalversammlung wurde zum ersten Punkt der 
Tagesordnung, Borlage der Bilanz 1906—1908, über-

Feuilleton.

Das Bewußtsein.*)
Von Roda Roda.

Wir gingen umher wie traumverloren, niemand 
wußte waS Rechte- zu beginnen. Der Seekadett spielte 
den lieben langen Tag Schach mit Feri, der Oelonkel 
auS Berlin erzählte bis zum Ueberdruß von seiner 
Braut und der Akzefsist tat überhaupt nicht». ES plä­
tscherte und plätscherte der Regen, hoch überm Fort 
trieb der Schirokko seine luftigen Herden und kein 
Ende — kein Ende. Am liebsten hätten wir uns alle 
gegenseitig gefordert.

Da faß eines Tage-, als wär wie vom Himmel 
gestottert, eine kleine Frau in der Trattoria — eine 
Frau, so lieb und süß und wundernett, wie man'-gar 
nicht beschreiben kann — und niemand wußte, woher 
sie gekommen war. Just am Smchalende deS Tische- saß 
sie, wo sonst der Taube GerichtSpreside fitzt, die liebe, 
kleine Frau, aß mit zierlichen Fingerchen den misera- 
beln Zwieback und blinzelte so scheu umher wie ein 
ganz, ganz kleine- furchtsame- Rotkelchen. Als der 
taube Preside eintrat, wäre er gerne mürrisch gewesen, 
weil sein Schmalende besetzt war, konnte aber nicht vor 
so vielen Reizen und und wich betroffen in den 
Winkel.

Aus: Roda Roda« „Von Bienen, Drohnen und Baronen." 
Berlin 1908. Verlag von Schuster und Loeffler.

Der Oelonkel auS Berlin sagte gleich, ste sehe seiner 
Braut ähnlich. Aber das war eine Lüge, denn waS 
Zweites so Hübsches kann -S gar nicht geben, nicht 
einmal in Berlin.

Feri fragte den Kellner, wer sie fei, und versprach 
ihm fünfzig Eentesimi für die Erkundigung. Der See­
kadett bestellte die Suppe ab und lief zum Raseur. Ich 
würgte erregt an einem Bissen, der mir in der Kehle 
stak. Der Akzeffist tat überhaupt nicht-.

Draußen aber plätscherte und plätscherte der 
Regen.

Nachmittag gab da- Wetter etwas nach. Von der 
Stephanie-Esplanade sieht man so herrlich das losende 
Meer. Ich glaubte, daß die Fremde dort sein würde, 
und richtig stand sie dort und hielt sich die Röckchen 
vor dem Wind zusammen und da- Hütchen auf dem 
Kopf.

O, ich überlegte keinen Augenblick. Ich gab mir 
auch nicht die Mühe, lange Einleitungen zu machen, 
Ich wußte, daß sie ein paar Wochen hindurch mein 
Schicksal sein würde und sie mußte eS ebenso fühlen.

„Wie purpurn eS leuchtet," sagte ich und zeigte 
weit, weit auf die Kimmung hinaus.

Sie sah mich an und da begegneten unsere Blicke 
einander zum erstenmal. DaS Meer vergoß sein weiße» 

Blut in Klippen.
„Man könnte Jahr nnd Tag hier stehtn," ant- 

wortete sie nach langem Sinnen. So wurden wir be­

kannt.

AlS wir am Abend zusammen in die Trattoria 
kamen, merkte ich, wie der Oelonkel und Feri Witze 
rissen. Ich ließ den Seekadetten vom Kellner herau»- 
holen und bat ihn, er möge dem Oelonkel' und Feri 
meine Meinung sagen. Dann kehrte ich zurück zu 
Teresa.

Worüber Feri und der Berliner sich eigentlich daS 
Maul zerreißen? Ich darf doch Frau Teresa nicht ein­
mal nach Hause geleiten! Ich darf nicht über den Korso 
mitgehen, morgen» nicht am Brunnen auf sie warten 
— und sie badet gar nicht um die Stunde, wenn ge­
meinsam gebadet wird. Nur mittag- und abends im 
Restaurant kann ich sie sehen und dann um vier Uhr 
auf der Esplanade.

„Teresa, Sie sind lächerlich in Ihrer ewigen Angst 
vor den Leuten."

„Gehen Sie — eS muß sein."
„Aber die Leute nehmen ja viel mehr als geschehen 

an, als Sie mir je gewähren werden."
„Wirklich?" Ihre großen schwarzen Augen starren 

mich erschrocken an, wenn ich sie nicht beruhige, wird 
sie mir auch noch die kleine Gunst der Esplanade 
versagen.

„Teresa — wir sind in einer Fremdenstadt. Den 
Einheimischen sind wir Nutztiere und die Fremden 
kümmern sich nicht um un». Sie sollen nicht so grau­
sam sein, mich immer wieder wegzuschicten." -

„Lassen Sie — eS muß sein."
„Teresa, unser Leben ist kurz. Es besteht nur au» 

Lreignissen. WaS dazwischen liegt, da- wüste Einerlei 
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gegangen. AuS derselben war zu ersehen, daß der Verein 
im letzten Jahre in finanzieller Richtung, sowie in 
Beitritt von neuen Mitgliedern, nennenswerte Fort­
schritte gemacht hat. Nach einer längeren Debatte 
wurde die Bilanz angenommen. Nach erfolgter Be­
schlußfassung einzelner Vorschläge seitens der Mitglie­
der wurde zur Wahl der neuen Direktion-mitglieder 
geschritten. Nach dem Skrutinium brächte der Präsident 
das Ergebnis der Wahl zur Verlesung. Gewählt er­
schienen: zum Präsidenten Herr Erminio Lonzar, 
zu Vizepräsidenten die Herren Anton Mo^aro und 
Ferdinand Cervar, zum Kassier Herr Ant. Alztch, 
zum Sekretär Herr Alm- Addobbati. In den Aus- 
Ausschuß wurden die Herren Oskar Huber, Johann 
Prodan jun, Oskar Ahne, Julius Rollinger, 
I. Albermann, Karl Konarek, Franz DrenSla, 
Josef Jnrissin und Karl Zorn gewählt. Wir 
geben uns der betten Hoffnung hin, daß e- dem 
neuen Ausschuß gelingen wird, durch unermüdliche- 
Arbeiten zum Fortschritte und Gedeihen de- Vereine- 
beizutragen. Gleichzeitig wird den p. t. Mit­
gliedern bekanntgegeben, daß bei günstiger Witterung 
heute ein Familienausflug in einen naheliegenden Ort 
vercnstaltet wird. Zusammenkunft um Uhr nach» 
mittags am rückwärtigen Marine-Exerzierplatze in San 
Policarpo. Bei ungünstigem Wetter findet der Ausflug 
nicht statt und wird der Tag dann später bestimmt 
werden.

Konkursausschreibung für Kanzleihilfs­
arbeiter. In der Militäradteilung des Hafenadmira­
lat- gelangen mit 1. Mai l. I. zwei Kanzleihilfs­
arbeiterstellen zur Besetzung. Auf diese Stellen reflek­
tierende Bewerber mögen ihre eigenhändig geschriebenen 
Gesuche bis zum 25. April an das k. u. k. Hafen- 
admiralat einreichen.

Theaternachricht. Um auch dem auswärtigen 
Publikum Gelegenheit zu geben, die reizende Operetten- 
novität „Die Förster-Christel" zu hören, gelangt dieses 
Stück heute nachmittag V,4 Uhr zur Aufführung. — 
Abends wird der „Walzertraum" wiederholt. Am Mitt­
woch den 15. d. M. beendet die Wiener Operetten- 
Gesellschaft ihr hiesiges Gastspiel. Da- Repertoir der 
letzten Vorstellungen lautet : Montag „Wien bei Nacht", 
vorher „Die schöne Galathö". Dienstag zum ersten 
Male: „Die Puppe", Operette von And ran. Für 
die Abschiedsvorstellung am Mittwoch überläßt die Di­
rektion die Wahl deS Stücke- dem Publikum, da- in 
so überaus liebenswürdiger Weise da- Unternehmen 
durch regen Besuch unterstützte. Die Direktion ersucht 
höflichst, thr sobald al- möglich, per Postkarte von den 
bisher gegebenen Operetten eine namhaft zu machen. 
Die am meisten gewünschte gelangt dann am Mittwoch 
zur Aufführung.

Urlaube. L.-Sch.-L. Franz Budik, ^3 Monate, 
(Bnschowitz in Mähren nnd Oesterr.-Ung). L.-Sch-L. 
Rens Kunasz, 3 Monate (Oesterr.-Ung, Frankreich, 
Belgien, den Niederlanden und Deutschland). L.-Sch.-L. 
Bruno Coücdani, 24 Tage (Wien und Oesterr.-Ung ). 
L.-Sch.-L. Julius Szabo de Kezdi Poljan, 14 Tage 
(Wien und Oesterr.-Ung ). Mar.-Ob.-Komm. Heinrich 
Riaviz, 14 Tage (Trieft und Oesterr.-Ung.). L.-Sch.-L. 
Hermann Jobst für Rodaun, 9 Tage (Rodaun). Msch - 
Bltr. Josef Baumgartner, 6 Tage (Trieft). Mar.-Kom.- 
Elcve Artur Martina, 6 Tage (Laibach).

Gastspiel des Münchener Humoristen­
ensembles „Nachtlicht". Seit mehreren Tagen 
gastiert im Restaurant „Deutsches Heim" eine Künstler­
gesellschaft von renommiertem Rufe, da- Männer- 

der Monate, ist ewig verloren. Nützen wir die kargen 
Stunden aus!"

Sie schüttelt den Kopf.
„Warum nicht, Teresa?"
„Ich fürchte mich."
„Theresa — vor wem? Wovor?
„Bor niemand — vor nicht- — vor allem."
„Sie werden eS bereuen. Sie werden in mancher 

einsamen Nacht Tränen weinen um ein Stück Jugend, 
Freiheit und Liede."

„Ich weiß — es ist wahr."
„Und dennoch nicht?"
„Nein — ich fürchte mich."
Wie zierlich sie ist! Ihre Füßchen stecken in nied­

lichen Schühlein, ihre Händchen haben so rosige Nä- 
gelchen, ihr Haar so zottige Ringelchen — und dar­
über ein Hütlein — ein Hütlein, das müssen Feenhände 
eigen- für sie geflochten haben — au- Mondstrahlen 
und Wolkenwolle.

Teresa geht jeden Sonntag in die Kirche. Sie 
schiebt sich in die Bank und schlägt über Stirn und 
Lippen ein Kreuz, daS unsern Herrgott freuen mag. 
Sie senkt keusche Lider über ihre lasterhaften Augen 
— denn die Augen, die sind lasterhaft an ihr, nur die 
Augen! — Sie murmelt Gebete und beugt da- Knie, 
sie heuchelt dem lieben Hergott frommste Frömmigkeit 
vor und betört sich nnd ihn. Dann, wenn die Messe 
au- ist, gehen wir an die Küste.

(Fortsetzung folgt.)

Humoristenenscmble „Nachtlicht". Den Clou der Vor­
stellungen bilden unstreitig die Leistungen der VortragL- 
künstler, Charakterdarsteller und Komiker Adolf Woll- 
ner (nicht zu verwechseln mit T. Woller) und JaqueS 
Paul. Die Rezensionen bedeutender Tage-blätter lügen 
nicht, wenn sie Herrn Wollner als einen Künstler be­
zeichnen, der in Charakterdarstellungen fast einzig da- 
steht und die verschiedensten Bilder menschlicher Artung 
auf da- Treffendste durch Geberde, Ausdruck der Sprache 
und Maske zu scharfumgrenzten Typen prägt. AIS 
Komiker zeigt sich Herr Wollner von der liebenswür­
digsten Seite Auch bezüglich I. Pauls übertreiben 
die Kritiken nicht, wenn sie ihn als gewandten, mit 
den Subtllitälen deS Theaters vertraute»» Künstler 
schildern, der das Publikum durch Wahl und Art 
seiner Vorträge stet- lebhaft zu fesseln weiß. — Die 
übrige»» Auftreten den, darunter Herr Rakovicz mit 
seinem originelle»» Piccolotheater, und Damen, die mit 
Stimmenprucht die Reize jugendlicher Grazie verbin­
den, ergänze»» die Fülle der Vortragsabende mit viel 
Geschmack und Liebenswürdigkeit, kurz, daS gegenwärtig 
im Restaurant „Deutsches .Heim" gastierende Ensemble 
gehört zu jenen, die in Pola nur ausnahmsweise zu 
sehen sind. Möge da- Publikum der trefflichen artisti­
sche»» Waitderschar das Wiederkommen durch au-giebi- 
gen Besuch der Vorstellungen leicht machen. — Auch 
der gestrige Abend verlief iin Zeichen stürmischer Bei­
fallsbezeugungen. Heute abends abermals Familienvor- 
stellung mit gediegenem Familienprogramm. Anfang 
uin Uhr abends.

Theater. („Die Schützenliesel" v. Edmund 
Eysler.) Auch die gestrige Aufführung war ganz an­
nehmbar, obwohl hie und da Zeichen einer etwas über­
eilten Einstudierung zutage traten. Der Gesamteindruck 
war aber ein guter. — Wir wolle», uns eine ein­
gehende Besprechung ersparen und nur bemerken, daß 
auch daS Publikum von den Darbietungen sich befrie­
digt fühlte und reichen Beifall spendete. Gelacht wurde 
in Hülle und Fülle, da die Träger der Hauptrollen 
ihren, bereits oftmals anerkannten Humor, freie Zügel 
ließen. Auch die mit kürzeren Partien Bedachten, taten 
daS Möglichste. — Morgen nachmittags: „Die Förster- 
christ'l". Wir haben bereits einmal erwähnt, daß die 
Operette ein sehr nettes Textbuch hat und bei der 
ersten Aufführuug allgemein gefiel. (Ist auch für Min­
derjährige anstandslos zu empfehlen) Abends: „Walzer­
traum". Die reizende melodische Operette gehört zu den 
bisher am feinsten gespielten Werken der Gesellschaft.

Die Montagsnummer des „Polaer Tagblattes" 
erscheint im Laufe de« morgigen Vormittags unter den 
bereits bekanntgegebenen Bedingungen. Sie wird u. a. 
enthalten: „Die Deutschen und Italiener in Oesterreich", 
„Die wirtschaftlichen Aufgaben der Gemeinde und die 
kommunale Finanzlage", „Zur Errichtung eine- Kinder­
gartens", „Die Jubiläumsmodeausstellung", „Ball zu 
Ehre,» der österreichisch-ungarischen Eskader", Letzte 
Neuigkeiten, Telegramme, Bücherschau rc

„Die Welt ohne Männer". Die Posse „Die 
Welt ohne Männer" ist wirklich, wie die Ankündigung 
deS Theaterzettels angab, eine Posse „mit Gesang". ES 
haben auch die diesbezüglichen Proben stattgefunden. 
Der Gesang wurde jedoch auf Wunsch Frau Mila 
TherenS, die an Uebermüdung und Indisposition litt, 
wegqelassen.

Ein Köpenikstreich. Vor wenigen Tagen traf 
hier ein distinguiert aussehender Herr ein, der im 
Hotel Belvedere vorsprach und während der Abwesen­
heit des Hotelbesitzer- den Wunsch äußerte, den Saal 
zu einem Vorträge zu mieten. Mit dem Versprechen, 
wiederzukommen, empfahl sich der Unbekannte. Mehrere 
Tage darauf traf abend- in» Hotel Belvedere ein zahl­
reiches elegantes Publikum ein, um dem Vortrag eines 
russische»» Ingenieur- zu lauschen. DaS Erstaunen war 
groß, als eS sich herausstellte, daß kein Vortrag statt- 
finde, weil niemand den Saal gemietet habe. Nun 
stellte e- sich heraus, daß die Herrschaften, die die 
Eintrittskarten bereits gelöst hatten, einem Schwindler 
auf den Leim gegangen waren. Der russische Ingenieur 
hatte sich auf irgend eine Weise die Visitenkarte einer 
hochgestellten Persönlichkeit zu verschaffen gewußt und 
war damit in Marinekrelsen von HauS zu Hau- ge­
zogen, auf diese Weise eine respektable Zahl voi» 
Karten absetzend. Nachdem der Gauner eine gewisse 
Summe zusammengebracht hatte, suchte er da- Weite.

Freunde des Dynamits. Die Räumlichkeiten 
deS Wasserwerkes von Fribon sind in letzter Zeit von 
Personen heimgesucht worden, die eS darauf abgesehen 
haben, Dynamit zu stehlen. Vor längerer Zeit wurde 
eine bedeutende Anzahl von Kapseln zu Dynamit­
patronen entwendet; dieselben waren glücklicherweise 
vollständig ungefährlich. Später wurde abermals ein 
Versuch vorgenommen, Dynamit zu entwenden. Dieser 
Versuch mißlang. Vor wenigen Tagen kam abermals 
eine größere Ouantität des zu Felssprengungen ver­
wendeten Dynamits an. Diesen Umstand benützten in 
den letzten Tagen abermals mehrere Diebe, um den 
Versuch zu unternehmen, Dynamit zu stehlen. Dieser 
Versuch wurde abends vorgenommen Glücklicherweise 
kam der Wächter den Dieben rechtzeitig auf die Spur. 
Er gab, da die Unbekannten Miene machten, sich durch 

ihn in ihrer Arbeit nicht stören zu lassen, gegen die 
Diebe mehrere Revolverschüsse ab, worauf die Ein' 
dringlinge die Flucht ergriffen.

Unvorsichtiger Kutscher. Ein Korvettenkapitän 
der k. u. k. Kriegsmarine erstattete beim Kommando 
der Gemeindepolizei gegen den Fiakerkutscher Jakob 
Cu - mann die Anzeige wegen unvorsichtigen FahrenS, 
Lu-mann fuhr nach einer Theatervorstellung sv unvor­
sichtig durch die nächst deS Polttheamas liegenden, 
Menschenersüllten Straßen, daß die Gattin des Kor­
vettenkapitäns fast übcrsahren worden wäre.

Betrügerischer Lehrling. Gegen den m einem 
Kaufmannsgeschäfte in der V»a Giovia angesteltten 
Lehrling Johann K. wurde wegen Diebstahls, Betruges 
und Urkundenfälschung die Strafanzeige erstattet. K. 
hatte seinen Lehrhcrrn bestohlen und Rechnungen seine- 
Che,s gefälscht, um daraus Vorteil zu ziehen.

Was im Königreiche Preußen für Or­
densauszeichnungen ausgegeben wird. Die liebe 
menschliche Eitelkeit und noch ihre erträglichste Form 
wird gar oft durch eine»» blinkenden Knopflochschmuck 
gestillt. Wer hat nicht alles Anrecht auf solche Aus­
zeichnung, von dem große»» Beamtenheerc ganz abge­
sehen, daS nach einen» bekannte»» Scherzworte in Or­
den, Titeln und auch in Gehalt für seine Dienste be- 
zahlt wird. Welche Dimensionen die Orden-ver- 
leihuungen heutzutage angenommen haben, das sieht man 
bei einer Betrachtung des preußischen Ordenetats, bei 
den» nach einer Feststellung in der RechnungSkom- 
mission deS preußischen Abgeordnetenhauses im Finanz­
jahre 1906 bei einein bei einem Etatseinsatze von 
220.000 Mark eine Etat-überschreitung von 165.596 73 
Mark stattgefunden hat. Also beinahe da- Doppelte 
hätte ma>» gebraucht. Nun soll natürlich versucht werden, 
für die künftigen Etat- eine entsprechend höhere 
Summe einzusteüen, und die Verhandlungen zwischen 
den verschiedene»» Ressorts sind schon im Gange. Trotz 
der hohe»» Summe von bald 400.000 Mark ist die 
Sache immerhin noch billig. De»» wollte man dem 
größten Teil der Ausgezeichneten eine Vergütung in 
Geld gewähren, die dem Verdienste entspräche, daS be­
lohnt werden soll, w würden viele Millionen noch zu 
wenig sein. Vorausgesetzt natürlich, daß bei jeder Or- 
den-verleihung tatsächlich ein Verdienst vorliegt, woran 
ja auch noch manche zweifeln möge»»

Ein bewährtes Hustenmittel. Wir machen 
unsere geehrte»» Leser auf „Herbabny'S Unter- 
phoSphorigsaureu Kalk- Eisen-Sirup" 
aufmerksam. Dieser seit 37 Jahre»» von zahlreichen und 
hervorragenden Aerzten erpropte und empfohlene Brust- 
sirnp wirkt huftenstillend und schleimlösend, sowie Appetit 
und Verdauung anregend, durch se»nen Gehalt an 
Eisen und löslichen PhoSphor-Kalk-Salzen ist er über­
dies für die Blut- und Knochenblldung sehr nützlich. 
Herbabny'S Kalk-Eisen-Sirup wird seines Wohlge­
schmackes wegen sehr gerne genommen und selbst von 
den zartesten Kindern vorzüglich vertragen; derselbe 
wird nur in Dr. HellmannS Apotheke „zur Barm­
herzigkeit" i»» Wien, Vll. erzeugt, ist jedoch in allen 
größere»» Apotheken vorrätig.

Die Gefahr der Influenza liegt in der Lntkräftung 
de» Körper», wodurch sehr oft ernste und bösartige Folgeer­
scheinungen auftreten. L» ist folglich sehr wichtig, daß daS 
Augenmerk wahrend und nach der Influenza auf eine schnelle 
Kräftigung gelenkt wird. Nach ärztlichen Gutachten verdient 
Ferromanganin den Vorzug vor den meisten Stärkungs­
und Kräftigungsmitteln. Ferromanganin ist angenehm von Ge­
schmack, wird gerne genommen und gut vertragen, selbst von 
Personen mit sehr schwachem Magen. Der Appetit wird dadurch 
entschieden gehoben und infolge der besseren Ernährung macht 
sich ein günstiger Einfluß auf da» Allgemeinbefinden und die 
Widerstandskraft bemerkbar. In den meisten Fällen ist in kurzer 
Zeit Gewichtszunahme zu bemerken. Ein sicherer Beweis der 
Güte von Ferromanganin ist, daß der Haemoglobingehalt des 
Blute» deutlich in die Höhe geht. Diese» so hervorragende 
KräftigungS- und BlutbildungSpräparat sollte in keiner Familie 
fehlen. Prei» der großen Flasche Kr. 3.50, in Apotheken erhält­
lich, oder von: Farmacia S. Antonio, Pola, Via Sergia 
Nr. lv, Engro» L. Brady, Wien, l., Fleischmarkt l.

Gicht. — Rheumatismus. Aerztliche Meinung über 
Meschnark'S silikathältige» Badesalz „Podagrin". Herr Dr. 
Hieber, Graz: Ihr Badesalz habe ich bei chronischem Rheuma- 
t»»mu», namentlich in einigen Fällen chronischer SprungecenkS- 
entzündung angewendet und damit sehr gute Erfolge erzielt. 
Herr Prof. Dr. Hofer v. Sulmthal, Graz: Ueber Jh» Bade- 
salz kann ich nur Lobendes berichten und bin überzeugt, daß 
e» bald allgemeine Anerkennung finden wird. Herr Dr. Otto 
Just, Besitzer der Heilanstalt „Jungborn", Graz: Die Berwen- 
düng von Meschnark'S silikathältigem Badesalz hat sich auch 
bei Gicht- und Rheumatismusbehandlung bestens bewährt. Diese 
und eine Anzahl von Privatattesten bezeugen den Erfolg von 
Meschnark'S silikalhältigem Badesalz „Podagrin" bei Gicht, Rheu­
matismus, Ischias, u. s. w. Zu einer Kur 10—20 Pakete. 
Preis 1 Kr. Kein Fall ohne Erfolg bekannt! — Erhältlich bei 
Apothekern und Drogisten. Versand durch Groß-Droguerien und 
Gottlieb Boith, Wien, IU/1.

Telegraphischer Wetterbericht
de» Hydr. Amtes der k. u. k. KrirgSmarnn vour 11. April »'<*8.

—- Allgemeine u r b e r I tp »; —
Der Lustdruck ist im W erheblich gesallen und zeigt sich 

ein neue» Barometerminimum im NW, während eine schwache 
Rebendepression über der Riviera in Bildung begriffen ist. DaS 
Hauptminimum befindet sich heute über Südrußland.

In der Monarchie mit Ausnahme de» SW trüb und 
Niederschläge bei frischen NW-lichen Winden.
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An der Adria heiter, leichte Briten und Kalmen. Die See 
ist ruhig.

Voraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden für 
PoH : Zunehmend wolkig, schwache Winde au- ST—SW, 
wär mer.
Barometerstand 7 Uhr morgen- 756 7 2 Uu» . 757 2
e . mperatnr < . . -s- 4 4 0, 2 „ . 4 130 > .
^«g.nrdesizit iür 3o'.a: 55 4 inin 
^emucratur dt- L ewafier- l?:. 8 U'^ uee'.';"^, 10 3 

Au-gegeben um 3 Uu, 40 Min n ,tro^

Haben Sie schon Ihr Abonnement 
gezahlt?

Finstere Gewalten.
Roman von Erich Friesen.

33 (Nachdruck verboten.)

Wieder schwüle Pause ..
„Auch er nicht. Niemand auf der ganzen weiten 

Welt-
Bis aus einmal Graziella zaghaft flüstert:
„Herr Graf — es gibt jemanden, der hat Arg­

wohn geschöpft —-
„Du meinst Frau Mellini!-
„Ja, ja!... O, ich fürchte mich vor ihr!" Gra- 

ziella schauert zusammen. „Ihre Augen sehen bis auf 
den Grund memer Seele. Ich fürchte mich!-

Amadeo antwortet nicht. Langsam beginnt er im 
Zimmer auf und ab zu gehen.

Graziellus angstvolle Blicke folgen ihm. Ihr ist, 
als ob seine hohe Gestalt unter einer Last sich beuge, 
als habe sein stolzes Gesicht etwas von seiner ruhigen 
Uederlegenheü verloren.

Und plötzlich durchzuckt sie ein wahnsinniger 
Schreck.

Wie, wenn er gekommen wäre, um ihr zu sagen, 
daß er sein Verbrechen eingestehen will? Wäre nicht 
dann auch sie verloren?...

„Nein, nein, das dürfen Sie nicht! DaS dürfen Sie 
nicht!" schreit sie in Todesängsten auf. „Denken Sie 
auch an mich, Herr Graf! Bis gestern wußte ich nicht, 
was Glück ist; jetzt habe ich eS erfahren Jetzt weiß 
ich, welchen Schatz ich an meinem Bernardo besitze, 
und ich will auch mein Glück noch eine Weile ge­
nießen — -

„Damals — vor Jahren — da habe ich meine 
Seelenruhe für Sie geopfert, Herr Graf, weil ich Sie 
vor dem Zuchthaus retten wollte, ja vielleicht vor dem 
— Tode!...............Deshalb dürfen Sie mir jetzt nicht 
mein Glück zerstören! Nein, nein — das dürfen Sie 
nicht!! Haben Sie Mitleid!-

In leidenschaftlicher Erregung, sich überstürzend, 
fließen die Worte von den Lippen der am ganzen 
Körper zitternden Frau. Sie hat die Hände flehend 
erhoben Fast sieht es aus, als wolle sie ihrer Ver­
zweiflung dem Manne da vor ihr zu Füßen fallen.

„Ich verstehe Dich nicht, Graziella l" erwidert Ama- 
deo verwundert, und seine Ruhe kontrastiert merkwür­
dig mit ihrer furchtbaren Erregung. „Wovon sprichst 
Du? WaS darf ich nicht?-

Sein Gleichmut gibt auch ihr die Selbstbeherrschung 
zurück.

„Ich dachte, Sie wollten — bekennen, Herr Graf, - 
stottert sie „Und das würde nicht nur das Herz der 
Fruu Gräfin brechen — auch mit mir wäre es dann 
vorbei; denn ich habe damals geschworen — Sie 
wissen---------- -

„Ja, ich weih, Graziella", fällt er ernst ein. „Und 
nun kommen wir zu dem Punkt, weshalb ich Dich 
heute aufsuchte.-

Amadeo nimmt wieder Platz und bedeutet Graziella, 
sich neben ihn zu setzen.

Widerstrebend gehorcht sie. Noch immer hebt und 
senkt sich ihre Brust unter beschleunigten Atemzügen.

Einige Sekunden lang blickt Amadco gedankenvoll 
vor sich hin. Dann beginnt er ernst, und zum ersten­
mal zittert etwa- wie Bewegung in seiner Stimme 
nach:

„Ich weiß, ich bin Dein Schuldner mein Leben 
lang, Graziella. Ich möchte meinen Dank in irgend 
einer Weise Ausdruck geben.-

„Ich beanspruche keinen Dank, Herr Graf! Nur: 
Vergangene- wollen Sie ruhen lassen l"

„Aker ich möchte etwa- für Dich tun, eS beruhigt 
milch Was Zukunft mir auch bringen mag — ich 
wünsche, daß ^)u nicht davon berührt wirst. Ich will 
Deinem Mam^ Geld geben, damit Ihr beide auS- 
wandern köns.i — nach Südamerika oder nach Afrika, 
oder wohin >hr wollt. Du darfst nicht in beständiger 
Angst schufen, daß Deine damalige falsche Aussage 
Dich inS AfängniS bringen kann.-

„Jg habe eS über fünf Jahre getragen-, fällt 
Gr^iella leise ein. „Ich werde es auch noch länger 
trgen.-

Doch Amadeo wehrt energisch ab.
„Damals stand die Sache anders, Graziella. Da­

mals kannte ich die Wahrheit nicht, und auch die

Mutter jenes unglücklichen jungen Mannes hegte noch 
keinen Argwohn. Aber jetzt? ... Du selbst sagst, Du 
seiest glücklich — vielleicht zum erstenmale in Deinem 
jungen Leben. Ich will nicht, daß der Sonnenschein 
dieses Glück- beständig durch eine darübecschwebende 
finstere Wolke getrübt werde Darum sollst Du fort 
von hier — Du und Dein Mann!"

Zweifelnd schüttelt Graziella den Kopf.
„Wenn Bernardo aber nicht will, Herr Graf —-
„Er wird wollen, wenn er eine hübsche Summe 

vor sich sieht, mit der er sich drüben in der neuen 
Welt eine schöne Existenz schaffen kann — hundertmal 
besser als die elende hier —-

„Er hängt an seiner Heimat, Herr Graf. Und baun 
— wird er sich nicht wundern, warum Sie ihm eine 
größere Summe geben wollen? Wird er nicht fragen, 
wofür? Wird er nicht mißtrauisch werden und ahnen, 
daß eS die Bezahlung ist für etwas Schlimme-, für 
etwas, das ich früher---------- -

Sie stockt. Alle- Blut strömt ihr zum Herzen. Nur 
das nicht! Allmächtiger Gott, nur das nicht!!

„DaS laß meine Sorge sein, mein liebe- Kind!- 
erwiderte Amadeo in beruhigendem Tone, indem er die 
Hand auf Graziella- Arm legt. „Die Hauptfache bleibt, 
daß Du selbst mit meinem Vorschlag einverstanden 
bist.-

„Und der Vater?- fragt sie lei^e.
„Der ist hier ganz zufrieden. Und Ihr könnt ihn 

ja später nachkommen lassen, wenn Ihr wollt! . . . . 
Ging da nicht eben jemand vorbei?- unterbricht er 
sich auflauschend. „Mir war'-, als hörte ich Schritte 
draußen vor der Tür!"

Hastig eilt Graziella auf die Straße hinaus. Etwas 
entfernt geht eine schwarzgekleidete alte Dame langsam 
die Landstraße hinunter.

Wieder zuckt jähe- Erschrecken durch GraziellaS 
Glieder. Wie ein Schatten wird sie von dieser ihr 
furchtbaren Frau verfolgt. Ja, der Herr Graf hat 
Recht — sie muß fort aus dieser Gegend, fort mit 
ihrem Manne — und sei es auch nur, um dieses Ge­
spenst loS zu werden.

„Wer war'-? fragt Amadeo, als Graziella ge­
senkten Hauptes ins Zimmer zurückkehrt.

„Frau Mellini!-
.Ah --
„Weshalb dulden Sie die Dame in Ihrem Hause, 

Herr Graf?- ruft Graziella erregt. „Sie ist doch Ihre 
natürliche Feindin!"

„Meine Gattin ist ihr sehr zugetan. Und was kann 
die Frau mir schaden, wenn daS Geheimnis zwischen 
Dir und mir bleibt, Graziella!"

Amadeo hat sich erhoben und schreitet zur Tür.
Vorsichtig späht er die Straße entlang. Nicht- 

mehr zu sehen von der schwarzen Gestalt.
Mit herzlichem Händedruck will er sich verabschie­

den. Da fällt ihm noch etwas ein.

(Fortsetzung folgt.)

Kleiner Anzeiger.
Nur jene Inserate, welche vor S Uhr abend» einlansen, 

können am nächstfolgenden Tage erscheinen.

Allen Naturfreunden 
wird das wieder eröffnete Baderestaurant Val 
Sacrogniano, Veruda, bestens empfohlen. 2497 

Im MIM -LK

Agßnnn/, ZNlM bestehend au» vier Zimmern oder drei 
«MW ßklM, Zimmern und Kabinett, samt Zugehör. 
Riva oder Nähe de- Marinekasino- bevorzugt. Anträge unter 
„A. S." an die Administration des Blatte-. 2498
kÜlU Mk- sucht Stellung nur in besserem Hau». — 
-killt lNNik gWIll Gest. Anträge unter „Köchin" an die 
Administration. 2502
Itjlljg 7ll lUkilUlstv Hau- (Villa), schöne Lage, im Hoch- 
llllllß lv MkLlllkll. parterre, 3 Zimmer, Kabinett, Küche, ge- 
schlossene Veranda, im 1. Stock 4 Zimmer nebst Angeführten, 
GaS- und Wasserleitung, Kachelöfen, Parkettböden, dazu Hof, 
Garten und die Nebenräume. vor vier Jahren neu erbaut. 
Au-kunft bei Ferdinand Geyer, Baumeister, Monte Zaro oder 
via Barbacani Nr. 17, 1. Stock. 2465

Gegen Belohnung abzugeben in der Administr. 2494
kMzkstziNtilU Die löbl. Garnison und da» p. t. 
uklWU»ü!ukigl. Publikum wird hiermit auf die neue 
Wiener Konditorei in der Via Veteraui auf­
merksam gemacht. — Für echte Wiener Zucker- 
datieret wird garantiert. — Um zahlreichen Besuch 
bittet hochachtungsvoll

I. Fabrieet.
WM. tlWl MIM liMl, d»

Nähe de- Theater- gesucht. Schriftliche Offerte unter K. R. an 
die Administration. 2489
kii kriMi lMW. B- A LnTffLLrnL

zu verkaufen bei Karl Jorgo, via Sergia 2t. 2373
lUkMi-k-ll Wohnung, drei Zimmer, Kabinett, Badezimmer, 

bll MMlkll, Küche, Keller, Wasfer und Ga-, Veranda, 
Terrasse, im 1. Stock, Gartenhaus. Eventuell vier Zimmer, 
Kabinett, Küche, Bad zimmer, Boden und Keller, ebenfalls im 
1. Stock. HauS Wagner, via Medolino Nr. 43. 2477

7n luklrznkui' Ein prächtiges Hirschgeweih mit Hirnschale, 
bll Vkl övlilkll. Zu besichtigen in der Administr. 2478 

ViiM M WMM, LkL?

Relief, Gold, Bromsilber, Hochglanz. Ferner ff-Brtes- 
Papiere mit Anverten. — Fabrik für Äuhänqse! mit 
Photographien in Schwarz und Farben. — Große 
Auswahl. — Billige Preise. — Papierhandlung 
Fauo, Via Lergia 18. 2N>6
8äü!)äü! II! Nähere- Bierdepot Tuzzi. 2397

feinste Ausführung, werden schnell und billig geliefert, wie 
auch Marineuniformeu. 2346

litkMtU-Il kür vereine, Gesellschaften, Korporationen u., 
du rklllllklkll ein große- Lokal im Hotel Belvedere. 2386 

MM lttMI. lm 11
nock clen 8impUci88imu8, ^uixencl und ääuskete amxs- 
nommen, velcke vlütter auf >Vun8cd ^e^en serin^e 
l-ese^edsidr ru Vien3ten 8teüen. 2018

kdtMt kMs« M »mi
Fritz. Piazza Larli 1. 2481
7illl»kbbkMN Wieu staatlich geprüft, erteilt Unterricht 
dNl/olkl/ttoN, vom Anfang bis zur höchsten Ausbildung, im 
Eurzel-, sowie Zusammenfpiel (2 oder mehrere Zithern), daher 
für vorgeichritteue f.hr interessant und angenehm. Kur» für 
Kinder und Erwachsene. Honorar nur 4 Kr. per Monat A. B., 
Piazza Ninsea I, 2. Stock, recht». 2278

Der Wochen-Roman. Jede Woche inte­
ressante Neuerscheinung. Mitarbeiter: Emil 
Peschkan, Bethusy-Huk, Noda-Roda, Max 
Nordau, Joses Baierle und viele Andere. 
Jedes Hest in sich abgeschlossen, keine Fort­
setzungen. Preis 25 Heller. Vorrätig 
bei E. Schmidt, Foro 12. 2483

Soeben beginnt zu erscheinen:

Ganghofer-Schriften, Volksausgabe, 2.
Serie vollständig in 38 Liesernngen k 48 U. 
Zur Subskription ladet ein E. Schmidt, 
Foro 12. ' 2283



Seite 4. - Pola, Sonntag „Polaer Tagblatt" 12. April 1908. - Nr. 891.


	Tagblatt.

	IV. Jahrgang

	Pola, Sonntag, 12. April 1908.

	— Nr. 891. —

	Drahtnachrichten.

	Das Ost- und Nordsee-Abkommen.


	Tagesneuigkeiten.

	Feuilleton.

	Das Bewußtsein.*)


	Finstere Gewalten.



